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Allerdings hat dıe christliche Botschaftt ın dıesem diffusen eintach leugnen. Gleichzeıitig kann S1e dabej heltfen,
Konzert durchaus ELWAaS SCn Sıe hält der Freiheit Schuld anzunehmen un bewältigen, indem S1IE auf dıe
und damıt der: Mögliıchkeit personaler Schuld des Möglıchkeiten VO Vergebung, Umkehr und An-
Menschen test un wehrt damıt dem Ausweichen in das tang verwelıst. Letztlich annn Schuld auch 1m Glauben
Verhängnis elınes kollektiven oder Sal osmischen nıcht erklärt werden; auch hıer zählt der christliche „Be-

WeIls des Geılstes und der Kraft“. Ulrich RuhSchuldzusammenhangs, ohne solche Zusammenhänge

Dıe christlichen Kirchen In der
Volksrepubliık iIna
Findrucke Vo eıiıner Reise

Für dreı Wochen VO 19 Aprıl bıs Maı besuchte da{fß „normale relıg1öse Aktıivitäten durch die Verfassung
der Sökumenische China-Arbeıtskreıs des Evangelıischen geschützt sejlen. und daß die ampagne die geistige
Missi:onswerks dıe christlichen Kiıirchen ıIn der Volksrepu- Verschmutzung sıch nıcht S1Ee wende (vgl. Relıgion
blik China Die Reiseroute schlofß dıe yroßen Städte DPe- In the of Chına, No LO March 1984;, 25
kıng, Nanyıng, Shangha! und Kanton eın, längere Aufent-
halte gab In den mehr ländliıchen Gebieten In den
Provınzen Sıchuan un Fuyian. Der Schwerpunkt der Religionspoiitik als Minderheitenpolitik
Reıse lag auf dem Besuch VO kirchlichen Ausbildungsstä- Be1l Besuchen 1in den Kirchen In Chına wırd VO Vertre-
ten tern der christliıchen Kırchen immer wıeder betont, da{fß
Dıie Reıse tand eiıner eıt ın der 1ın Europa (Je- die Regierung die VO der Verfassung garantıerte elı-
rüchte kursıerten, die VO einer Verbesserung der Bezıe- gionsfreıiheit sorgfältig eachte. Während der Osterteier-
hungen zwischen der Volksrepublik Chına und dem Lage yab viel Gelegenheıt, sıch VO der Verwirkliıchung
Vatıkan wIssen wollten (vgl Aprıl 1984, 59—1 In der Religionsfreiheit überzeugen. Dıie christlichen Kır-

chen leben; dıie Gottesdienste sınd überfüllt, die Zahl derder Volksrepublik Chına selber wurden diese Gerüchte
nıcht weıter aufgegriffen, sondern 11U  _ miıt eıner Wieder- Gläubigen hat be1 den Katholiken un noch mehr be] den
holung des altbekannten chinesischen Standpunktes 1n - Protestanten ZUSCHNOMMCN, auch Wenn statıst1-
haltlıch dementiert. Dıie innenpolitische Diskussion ın sche Angaben immer noch fehlen. Die Zahl der renovıer-
Chıina wırd dagegen VO  = der ampagne die „geıistige ten und wıeder eröffneten katholischen und protestantı-
Verschmutzung“ bestimmt, die seIlIt den Erklärungen VO schen Kırchen 1St In einem ständıgen Wachstum begriffen,
Deng X12a0ping auf der Vollversammlung des DPar- ohne für dıe Zahl der Gläubigen schon hinreichend
teıtags der Chinas 1mM Oktober 1983 autf dem ıdeologı1- se1in. Die Kırchen haben dıe Möglıchkeıt, Glaubensunter-
schen un kulturellen Sektor tür Unruhe Dıiese weısung, Bıbelabende (mıt eiıner erstaunlichen Beteiligung
Kampagne richtet sıch alle Formen bürgerlicher 1E VO:  e Jugendlichen), Hausbesuche VO Geistlichen, Musık-
beraliısıerungstendenzen, dıe dem 7ie] der chinesischen un Chorgruppen und verschiedene Beratungsgruppen
Führung, dem Autbau eıner „sozıalıstischen geistigen durchzuführen. Dıie Besitzansprüche der Kıirchen auf Ge-

bäude und kırchliches Inventar werden VO Staat Ner-Kultur“”, entgegenstehen. Konkret gemeınt 1St mI1t „gelst1-
SCI Verschmutzung” die Ablehnung der These, daß kannt. Für „zweckentfremdet” Kırchengebäude

Erscheinungen der Entiremdung auch 1mM Soz1ialısmus werden VO Staat „Mieten“ gezahlt (teilweıse rückläufig
veben könnte, und die Zurückweısung eınes abstrakten bıs Z eıt des Beginns der Kulturrevolution Für

dıe Kırchen lıegt hıer ıne wesentliche EınnahmequelleHumanısmusbegriftfes In der Lıteratur, der VO  ; einer all-
gemeınen menschlichen Natur ausgeht, ohne die Klassen- für die Renovıerung der Kırchen un dıe Besoldung VO  —

Priestern un Pastoren.gegensatze un dıe Gegebenheıten der Gesellsphaft In
Betracht zıiehen. Religionspolitik 1St für die Regierung eıl der volklichen
In der Bekämpfung VO  —- „indıividualıstischen” und „eska- Minderheitenpolitik, die dem Programm der „Ver-
pıstischen” Ideen. werden auch die Verbreitung relıg1ösen einten Front“ durch dıe Büros für relıg1öse Angelegenhei-
Glaubens und relıg1öser Gefühle In den Zusammenhang ten aut Landes-, TOVINZ- und Stadtebene koordiniert
mıiıt der gelstigen Verschmutzung gyebracht. Es IST VeTr- und kontrolliert wird. Hıer lıegen dann auch die TenNZen
ständlıch, dafß diıe christlichen Kirchen In Chına mI1It Be- der Religionsfreiheit. Di1e „normale relig1öse Betätigung”,
SOrgNIS darauf reaglert haben Beıim Besuch des Erz- das relıg1öse Leben in den VO Staat anerkannten
bischofs VO  - Canterbury, Robert Runcıe, Ende 1983 (vgl (und kontrolliıerten) kirchlichen Organısatiıonen wırd
H  9 Februar 1984, 96), wurde VO Präsıdenten der durch die Religionsfreiheit geschützt. In diesem Sınn 1St
Volksrepublik China, Lı X1annıan, ausdrücklich bestätigt, zutreffend, dafß ıIn Chına keıine Verfolgung VO  —$ Der-
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([0)81 aufgrund iıhrer Religionszugehörigkeıt gibt. Den die Gläubigen Stauten, gelangen. och intensıiver WAaF

heute noch oder wıeder eingesperrten Bischöfen, rIe- die Begegnung mıt der katholischen Volksfrömmigkeit be]
n und Gläubigen wırd VO der Regierung der Vorwurftf der Marienwalltahrt In Sheshan be] Shanghai Anfang
gemacht, durch ihr Verhalten Aufnahme VO Kontakten Maı Tausende VO Fischern un Bauern dieser

ausländischen Stellen, Erteilung VO  — nıchtautorisierten tradıtionellen Wallfahrtsstätte mıt Booten, Bussen,
Bischofts- und Priesterweihen eicCc sıch außerhal des Fu{fß un mıt dem Fahrrad gekommen, die Kreuzweg-
Rahmens der „normalen relıg1ösen Betätigung” bewegt statıonen gehen, den Rosenkranz beten, ZUr Beichte
un damıt chinesisches Stratrecht verstoßen ha- gehen un einen Gottesdienst mıtzuteijern. 1980 War

ben Ihre Verurteiulung erfolgt daher 1MmM Verständnıiıs der noch 1ıne VO  S der patriıotischen Vereinigung als „Wild un
Regierung als „Kriminelle”, nıcht als Miıtglieder einer Re- ungesetzlhich” angesehene Kundgebung SCWE-
lıg1onsgemeınschaft. Es 1St anzunehmen, daß die In den SCH, für die ihr Inıtıator, Shen Baishun SJ, 15 Jahren
staatlıch anerkannten kirchlichen Organısatiıonen mıtar- aft veruteilt wurde. Heute stellt dıe patriotische Vereın1-
beıtenden Priester un Laıen diese Auslegung der staatlı- SsSUuns dıe Ordner, die mMI1t Armbinden MIt der Autfschrift
chen Behörden teılen. „patriotische Vereinigung” den Verkehr und autf dem

Berg regeln. Dıie Glaubenskraft dieser Fischer un Bauern

Wiederbelebte katholische Religiosität hinterläßt einen starken Eındruck, der hoffnungsvoll
stımmt. Hıer 1St eın echtes un: unvertälschtes Zeugnıis,

Es 1St selbstverständlıch, daß iıne ausländısche Besucher- da{fß der christliche Glaube 1mM chinesischen olk tiefe
SITIUDDC Kontakte 9008 mIiıt den Bischöfen, Priestern un Wurzeln geschlagen hat
Laien der staatlıch anerkannten chinesischen katholischen An allen Orten kamen WIr In unseren Gesprächen auch
patriotischen Vereinigung aufnehmen kann. (Genauso immer wıeder auf.das sensıtıve Thema der Beziehungen
selbstverständlich ISt auch, dafß sıch höchstens indırekt ZUu a und Vatıkan sprechen. Dies ergab sıch me1l-
Rückschlüsse gewınnen lassen über das Zahlenverhältnis n  9 WEeEenNnn WIr VO  S der Universalıtät des katholischen
zwıschen Katholiken, die einer Miıtarbeıiıt miı1t den at- Glaubens sprachen und sıch die rage aufdrängte, welche

Rolle die chinesische katholische Kırche ın Asıen und inıch anerkannten kırchlichen Organısatiıonen bereıt sınd,
und solchen, dıe diese Zusammenarbeit AUS Überzeugung der Weltr eigentlıch spiele. Von den chinesischen (Je-
verweıgern. Be1I der Begegnung mMI1t den Gläubigen In den sprächspartnern wurde diese rage ımmer ın den Zusam-
überraschend gul besuchten Gottesdiensten 1St eben- menhang mıiıt der chinesiıschen Missionsgeschichte also
falls nıcht möglıch erkennen, Wer aus Überzeugung iın 1n eınen Rahmen, der hınter die eıt der kommunistı-
diese Kırchen kommt und Wer anwesend ISt;, weıl dıes die schen Herrschaft zurückgeht gestellt. Dıie chinesische
einzıge Möglichkeıit tür ıne Gottesdienstteilnahme ISt, Kırche se1l jJahrhundertelang VO Europa abhängıg SCWCE-
ohne da{fß auUs der Teılnahme alleın schon ine Zustim- sCcChH Das Christentum habe 1ın seiner abendländischen
MUnNng den patrıotischen remıen abgeleıtet werden orm in China n1ıe heimiısch werden können. ach 1949
dürtte. selen dıe Missıonare ZU Verlassen des Landes CZWUN-

gCnH SCWESCNH. Dıie chinesischen Katholiken hätten seıtdemAusländischeE EVO  ; Vertretern der patrıo0-
tischen Vereinigung miıt besonderer Freundlichkeit be- diıe Geschicke der Kırche In iıhre eigenen Hände nehmen

mussen. Die Weihe der Bischöfe ohne Zustimmung desgrüßt In ihrer polıtisch bedingten Isolıerung 1St iıhnen viel
Papstes wırd aUusSs ea Notsıtuation als für den Bestandinternatiıonalen Kontakten gelegen. Immer wıeder be-

on S1e, daß S1e den Glauben der Väter unverkürzt be- der Kırche notwendıg un damıt gerechtfertigt hınge-
stellt. Der schwarze Deter für dıe „Mifßverständnisse” , WwWI1ewahrt hätten un: sıch alis Gliıeder der eınen katholischen

Kırche fühlen. Sıe welsen darauft hın, da{fß nıcht zuletzt S$1e euphemistisch ausdrückten, wırd eindeutig «“  „Rom
zugeschoben, das nıcht U  an in dieser rage, sondern auchıhr Verdienst BEWESCH sel, da{fß dıe katholische Kırche 1mM

sozıjalıstischen Chıina vielerle1 Schwierigkeiten durch die weıterhın aufrechterhaltenen Beziehungen
Taıwan zeıge, da{fß das Neue Chıina un auch die katho-konkret wırd immer die eıt der Kulturrevolution ANSC- ıschen Chrıisten dort ablehne.sprochen überlebt habe Sıe berichten VO Stand des

kırchlichen Lebens, VO den vielen Gottesdienstbesu- In dieser oft leidenschafrtlich vorgebrachten Argumenta-
t1on deren hıstorischen Genauıjgkeıt sıch durchauschern, den Taufen un: vielen anderen kırchlichen Aktiıviı-

aten ber das Tautalter werden Öörtliıch verschieden'sehr einıges CN lıeße wırd sehr viel persönliche Betroffen-
heit un oft auch Verbitterung deutlich. Diese Bıschöfe,unterschiedliche Angaben gemacht, VO der Kindertaufte

bıs ZUur Taufe VO Jugendlichen. ıne Festlegung des Priester un engagıerten Laıen haben ın der eıt der Kul-
turrevolution viel Leıid durchgemacht. S1e tühlen die Ab-Taufalters auf 18 Jahre als staatliıche Verpflichtung wırd

nırgends bestätigt. Es g1bt viele Schwierigkeiten tür das lehnung seıtens der „rOMtreuen Katholiken“ 1n China un:
die Nichtanerkennung ihrer Stellung durch dıe Kırchen-kırchliche Leben nach dem Neuanfang selt der Kulturre-

volution. ber die Kıirche ebt leıtung In KRom hre Lage zwiischen allen Stühlen äfßt S$1e
Verständnis werben für das, W as S$1e für den Erhalt

Eindrucksvoll deutlich wurde das bei der Miıtteier des un Fortbestand der katholischen Kirche 1n Chına gele1-
Ostergottesdienstes In der Nantang-Kirche in Pekıng. Es STEeL haben Oft wıederholen S$1€e die Bıtte, doch 1ın Europa
WAar fast unmöglıch, In dıe überfüllte Kirche, VOT der sıch berichten, W as In Chına kırchliıchem Leben gebe.
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Theologische Ausbildung als Jesuint Ausbildung den 550er Jahren der Gre-

Angesichts der Überalterung der DPriester und der (‚Jenerd- SOTana Rom erhielt 1NC herausragende Fıgur
den Theologieprofessoren der Volksrepublik Chıinationenlücke stellt die Ausbildung VO Priestern 1Ne der Be1l der Ausarbeıtung des theologıischen Lehrmaternials 1STwichtigsten Aufgaben der katholischen Kırche Chına für den wichtigen Iraktat „De Ecclesia zuständigdar ast Jahre hat keıine Priesterweihen Chına Wıe ag  9 werde sıch dabeı auf Arbeiten VO Hansmehr gegeben Innerhalb der chinesischen Bischofskonfe- Küng un arl Rahner ITutizen Rektor Jın entwickelte

enz IST Bischof IR Shıhua für dıie Koordinierung der auch C1inN theologisches Programm der Inkulturation Fınetheologischen Ausbildung zuständıg Im März 1984 tand
Pekıng 1N€ zweıwöchiıge Konferenz auft der die inkulturierte chinesische Kırche werde JUA(S= wichtige

Rolle innerhal Asıens und der Weltkirche spiıelen kön-Rektoren und Professoren der Seminare über Fragen des
theologischen Curriculums un: theologischer Textbücher N  —_ Natürlich dann auch die Liturgiesprache ch1ı-

beraten haben Dabe!l wurden einzelne Iraktate ZUur Aus- nesıisch werden ber das brauche noch eıt Di1e
chinesische Kirche SC bereit VO den asıatıschen un afrı-arbeıtung bestimmte Personen vergeben Das Lehrma- kanıschen Theologen lernen und Dıialog C11N-ter1al soll dann Pekıng redaktionell überarbeıtet und Für die Zukunft könne sıch vorstellen, da{ßdıe einzelnen Seminare weıtergeleıtet werden

Gegenwärtig sınd Semıinare geöffnet Das Semiıinar VO angehende chinesische Theologieprofessoren nach dem
Grüundstudıium ı China ZU Weiıterstudium ı15 AuslandSheshan be1 Shanghai SEIT Oktober 19872 IM1L A  NWarlıg

62 Studenten für die Provınzen angsu, Anhu!i un: Fu- SINSCH
Die Anstrengungen die theologische Ausbildung las-

J1an In Pekıng wurde 1983 das natıonale Semiıinar MItL 58
SC  —_ CErWarten, daß WENISCH Jahren Jährlich 50260Studenten begonnen Selt 087 x1ıbt hıer schon C1in dı- DPriester au den Semıinaren hervorgehen S1e werden hreSemiıinar MI1tL z Studenten, das e- Arbeit Rahmen der chinesiıschen katholischenLführt werden soll Für die nördlichen Provınzen wurde schen Vereinigung aufnehmen Spekulationen dafß diese

1983 Shenyang (Mukden) ein Semiınar begonnen das Vereinigung mangels Nachwuchs sıch selber überleben
58 Studenten zählt In Wuchang be] Wuhan befindet sıch
das Semiminar für dıe südlichen Provinzen Guangdong, Gu- werde, sınd nıcht realıstisch

NSX1, Hubeı, Hunan un Henan. Das JungSste Semiıinar 1ST

das VO Chengdu ı der TOVINZ Sichuan, das MIL 30 Stu- Diıe Lage der protestantischen Kırche
denten ı Aprıl 1984 eröffnet wurde. Dıe chinesischen protestantischen Christen sınd IN-

Die theologische Ausbildung 1ST auf Jahre angelegt mengeschlossen Zu chinesischen Christenrat dessen Lra-

Während der ersten dreı Jahre werden Sprachen chines1- gende Säule die patrıotische chinesische chrıistliıche Dreıi-
sche Sprache, Lateın und moderne Sprachen W16 Englısch Selbst ewegung (mit den Prinzıplen der Selbsterhaltung,
Französısc un Deutsch unterrichtet Hınzu kommen Selbstverwaltung un Selbstverbreitung) 1ST DıIie alte kon-
chinesische un: westliche Phiılosophıe und andere Fächer fessionelle Zersplıtterung der protestantıschen Kirchen
WIC Geschichte un Sozialwıssenschaften, darunter auch un Gemeinschatten 1ST zumiındest organısatorisch aufge-
Politik und Patrıotismus hoben die NECUC EMEINSAME Organısatıon Ile
Da die Theologenausbildung erst den etzten Jahren Land geöffneten Kırchen der Protestanten werden VO

angelaufen 1SLE un erst Textbücher und Studienordnun- chinesischen Christenrat betrieben DıIie Ausbildungsstät-
SCH erarbeıtet werden, ßr sıch insbesondere über die C1- ten Pekıng, Fuzhou und VOT allem das natıonale Sem1-
gentlichen theologischen Semester noch N1S SCNH Nar Nanyıng werden ebentalls VO ihm geleıtet
Eınen breiten Raum soll diıe Einführung die Grundleh- Auf der Reıse hatten WITr Gelegenheıt, Peking, Shang-
Iecn des Christentums einnehmen, des relıg1ösen Lebens, hal, Chengdu un: X1amen (GGottesdiensten teilzuneh-
der Betrachtung und des Gebets Die Bewerber tür das 1LE  z Dıe Gottesdienste folgen wesentlichen
Priesteramt haben ZWAar bestimmte Voraussetzungen WIE noch kontessionellen Muster So x1bt anglıkani-
allgemeıne Hochschulreıife, Herkuntft aus katholıi- sche Liturgıie, Brotbrechen der Tradıtion der „Little
schen Famlılıie und Empfehlung durch die Pfarrei erftül- Flock presbyterianısche oder calvinıstische Abendmahl-

tejer die Fußwaschung MI1 anschließenden Abend-len, bevor S1E ZUr Aufnahmeprüfung zugelassen werden,
x1ıbt aber doch mele Interschiede der Ausbildung und ahl der Sıeben Tage Adventisten Di1e Ausbildung

Motivatıon, die 1NCe einheitliche Ausbildung dieser wirklich nachkonftessionellen Liturgıie äßt noch auf sıch
Phase des Neuanfangs nıcht gerade erleichtern Di1e Be- warten

dingungen für das Studium sınd den einzelnen Semi1ina- Wıe beı den Katholiken spielt auch be]l den Protestanten
ITen sehr unterschiedlich In Chengdu besuchten WIT das dıe Ausbildung des theologischen Nachwuchses 1N€ be-
gerade eröffnete Seminar Hıer hat iIna  - MI1 viel Mut und herrschende Rolle Die Generationenlücke klafft hier
Nıg Ressourcen erst eiınmal begonnen FEıne Bibliothek ähnlicher Weıse Das gewaltige Anwachsen der Zahl der
jesteht ZuL WIEC SAr nıcht Die Zahl der Professoren 1ST Gläubigen steht keinem Verhältnis Z kleinen Zahl der
außerst SCI1INS, hre akademische Qualifikation ebenfalls theologisch ausgebildeten Pastoren und kirchlichen Miıt-
Anders 1ST die Sıtuation Semiıinar VO Sheshan Vom - arbeıiter Die zentrale Ausbildungsstätte IST. das Nanyıng
tellektuellen Zuschnitt her I1SE der Rektor, Jın Lux1an der Jıinıng Unıion Theologiıcal Seminary dem ge  e
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1720 Studenten studıieren. In Fuzhou xıbt eın Ausbil- logısch richtig klingende Satz 1St zugleich ıne andere
dungszentrum für kırchliche Miıtarbeıter, das zugleich als Umschreibung des alten Satzes: „Relıgion gehört ıIn dıe
Vorbereitungsseminar für Nanyıng oilt Kırche un in den Bereich der persönlıchen UÜberzeu-
Ile Beobachter der kırchlichen Entwicklung In Chına gung.“

Eıne LWAas andere Sıcht der Bedeutung der Relıgion türstımmen darın übereın, da{fß dıe evangelıschen Christen
gegenwärtig die gröfßte Wachstumsbewegung ıhrer (Ge- die Gesellschaft begegnete der Reisegruppe ıIn Nanyıng.

Dıiıe Professoren des theologischen Semiınars, VOT allemschichte durchmachen. Verglichen mi1ıt den katholischen
Problemen der Beziehungen ZU Papst, haben S$1e eın Dıng, betonten, daß „Patrıotismus” 1mM chines1i-

schen Kontext nıcht bedeute, blind alle Ma{ißnahmen dergravierendes Problem lösen. Allerdings gxibt auch Regjerung und alle Formen der gesellschaftlıchen Wırk-ıhnen noch Christen, dıe iıne Zusammenarbeit mıt lichkeit Chinas akzeptieren, sondern da{fß Patrıotismusder Drei-Selbst-Bewegung 4US relıg1ösen Gründen ableh- Ausdruck eiıner „kritischen Liebe“ seın mMmMUSsSse Im Rahmen
NCN Vıele Spekulatiıonen über pannungen zwıschen den
Hausversammlungen oft auch betont „Hauskırchen“ g-

der Religionsfreiheit liege durchaus, für ıne immer
stärkere Verwirklichung der Demokratie un: der Gerech-nannt) und den offiziell wıeder geöffneten Kırchen sınd

siıcher übertrieben. Bischof Dıing, Vorsitzender des tigkeıt sıch einzusetzen. Dıng drückte das aus

„Die Kommunıisten ErWarten, dafß WIr anspruchsvollechinesischen Chrıstenrats, annte In NanJyıng sıeben Pro- Freunde sındblemtelder, die dıe protestantischen Christen belasten: Be1 Gesprächen mıt Priestern und Ptarrern INn Pekıng,
Der Mangel Ptarrern un das Generationenloch Chengdu, Nanyıng un Shanghaı gab dıvergıerende

zwıischen den 20—-30jährigen Seminarısten und den Antworten auf dıe Frage, ob ıIn den Predigten auch die DC
60—-70)jährigen Pftarrern. sellschafrtliche Verantwortung der Christen angesprochen

Strömungen „ultra-linken“ Denkens innerhalb der Re- würde. Eınıge meılnten sehr kategorisch, daß die Ausle-
glerung un der kommuniuistischen Parteı, dıe die beste- SUunNng der Bıbel ohne aktuelle Bezüge auf dıe chinesische
hende Religionsfreiheit drastiısch zurückschneıiden möch- Gesellschaft hre einzıge Aufgabe sel, während andere
ten durchaus davon sprachen, dafß S$1e bewußfßrt solche Bezüge

Mangelnde Achtung VOT den Eıgenarten der 1m chine- aufzeıgten. In NanJyıng wurde auch davon gesprochen,
sıschen Chrıistenrat zusammengeschlossenen Kontessio- da{fß chinesischen Intellektuellen, aber auch be1
nen Eınıige kontessionelle Gruppen WIe die Sıeben- T’age- kommunistischen Kadern die rage nach der Bewertung der
Adventisten und dıe Anglıkaner sınd unzutrieden. Relıgion ne  , gestellt würde. Es zeıge sıch immer mehr,

Häresıen und alsche Lehren. da{fß der Rückgrift auf die marxiıstische Religionsphiloso-
Einflüsse internatıonaler Einmischung durch kırchli- phıe Relıgıon als Opıum des Volkes alleın nıcht aQusrel-

che Gruppen AUS dem Ausland. Freundschafrtliche Bezıe- che, die gesellschaftliche Rolle und das relatıve Wieder-
hungen Kırchen 1mM Ausland sınd damıt nıcht gemeınt. autfleben relıg1ösen Lebens nach der Kulturrevolution

Trägheıit un Tradıtionalısmus: Kırchen werden hinreichend erklären. Es würde dıskutiert, Inwıeweılt
schnell geöffnet. hne Erneuerung wırd eintach alte die Religionen auch ıne „tfortschriıttliıche Rolle“ spielen
Iradıtionen angeknüpft. könnten oder ob S1Ee als „idealıstische Vorstellung” g..

Schwierigkeiten des Übergangs VO einem nach-kon- sellschaftlich letztlich iırrelevant bleiben mülfsten. Überle-
tessionellen Christenrat einer nachkonfessionellen e1- SUNsSCH dieser Art spielen natürlich für dıe laufende
nen chinesischen Kırche. ampagne diıe geistige Verschmutzung und beım Be-

streben des Autbaus eıner sozıalıstischen geistigen Kultur
ıne besonders interessante Rolle Dıng betonte,Wandel Im Religionsverständnis? da{fß iıne Aufgabe der christlichen Kırchen seın mMmUSSEe,

eım Besuch des Instıtuts für das Studium der Weltreli- Christen tür das Gespräch mIt nıchtchristlichen Intellek-
s10nen der Akademie für Sozialwissenschaften In DPe- tuellen auszubilden, damıt die Sozialwissenschaftler un
kıng ging die rage nach der Rolle der Religion ın andere interessierte Intellektuelle kompetente christliche
einer soztalistischen Gesellschaft. Der stellvertretende Dı1- Gesprächspartner fänden
rektor, Z hao Fusan (selber ordinierter Pfarrer aus anglıka-
nıscher Tradıtion), betonte, da{fß 1m Vergleich mIıt den Zukunftsperspektivenkapıtalistischen Gesellschaften des estens für dıe elı-
g]1onen In der Volksrepublıik Chına 1U ıne indırekte SC- Eıne kurze Chinareıise annn War für dıe Wirklichkeit
sellschafrtliche Aufgabe übrigbleibe. Die Aufgaben der Chinas sens1ıbiliısıeren un einıge Schlaglichter auf die S1-
Erziehung, der sozıalen Wohlfahrt WI1e Krankenpflege, uatıon der Christen in Chına werten. Wenn „‚einmal
Behindertenfürsorge un Altenarbeit würden VO Staat hen auch besser als hundertmal hören ka  ISt WI1€ das
wahrgenommen. Als Indıyiduen könnten Christen dabe!i chinesische Sprichwort SagtT, leiben doch viele Fragen
natürlich mıtarbeıten, für die Kırche se1l hıer aber eın offen Bevor sıch in der rage des Verhältnisses VO

Wırkungsfeld. „Nützlichkeıit 1STt keın zentrales Krıterium Volksrepublik China Zu Vatıkan ändern kann,
für die christliche Botschafrt“ drückte Zhao Fusan mu ohl tatsächliıch das Problem der dıplomatischen Be-
4US Dieser auf den ersten Blick einleuchtend und theo- zıehungen des Vatıkans Taıwan gelöst werden. Dabe!I
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1St schwer sehen, W1€ iıne „Lösung” anders seın könnte Be1l Überlegungen, Inwıewelt auf klandestine Biıschofs-
als Abbruch der Beziehungen Taıwan. Dafß iıne solche und Priesterweihen als möglıche Alternatıven ZESETIZTL Wer-

Vorgabe VO Vatıkan geleistet werden müßte, 1St ohl den sollte, mu bedacht werden, da{fß iıne Anderung der
deutlıch, fraglıch 1St dabeı, obh diese Geste alleın die offiziellen Relıgionspolitik, die einem Fallenlassen der
Volksrepublık Verhandlungen bewegen könnte, da sS$1e patrıotischen Bewegung tführen könnte, realıistischerweise
dıplomatische Beziehungen ZUuU Vatıkan nıcht braucht. nıcht Ywarten 1St. Die ottizıelle Reliıgionspolitik, die
Immerhin könnten sıch auf der Lösung des Problems ine staatlıche Kontrolle aller relıg1ösen Grupplerungen
Taıwan für den Vatıkan Möglıchkeıiten auftun, über gEIST- vorsıieht, hıegt viel sehr auf der Linıe der tradıtionellen
lıche Beziehungen Z Kırche In Chına verhandeln. chinesischen Religionspolitik, als da{fß ine Anderung
Der oft gehörte Satz, be1 den patrıotischen Bischöfen und erwarten wäre, dıe ine ruppe staatliıcherseits anerkennt,
Priestern handele sıch „Offizıiıere ohne Armee“”, 1St die lange eıt „1M Untergrund” yearbeıtet hat

weniıger haltbar, Je mehr eıt verstreicht. uch Am Schlu{fß bleıbt das Bıld der glaubenden und betenden
chinesischen Katholıiken, dıe als eintache Fischer, BauernWECeNnN WIr ın keiner Weıse In der Lage SCWESCH sınd, SC

aNGrE Angaben über das Verhältnis zwıschen „patrıot1i- un: Arbeıter wen1g VO den Verstrickungen internatıona-
schen“ un „romtreuen“ Katholiken yewIinnen, 1St ler Polıitik WISSen, aber sehr sensıbel sınd für die inneren

doch das übereinstiımmende Urteıl; da{fß dıe Z ahl der Spannungen INn der Kırche. Dıie Glaubenskraft dieser
Gottesdienstbesucher ständıg 1im Steigen begriffen ISt. Dıie Christen, die viel Verfolgung un Unterdrückung
verstärkten Bemühungen die Priesterausbildung sınd überlebt haben, x1bt Anlaß eiıner tiefen Hoffnung, da{fß
eın weıteres wichtiges Element für dıe Erwartung, daß die Au dem Jetzt bestehenden Engpaß eın Ausweg gefunden

wiırd, der versöhnt und keıine Gräben aufreißlt.patriotische Vereinigung eın Faktor seın wırd, mMIıt dem
auch in Zukunft gerechnet werden mMUu eorg Ewvers

Freimutige Eidgenossen eın charmanter
und harter aps
Der Besuch Johannes Pauls in der Schweiz
Daß der Besuch Johannes Pauyuls ın der Schweiz sein e1ge- der Schweizer Biıschofskonferenz, Bischof Heinrich
nes Gesicht hatte, darüber sıch alle Beobachter ein1g. Schwery, verschiedentlich als „mit dem apst beten“ SC
Deshalb schien UNS LE schon bei Papstbesuch und Katholi- deutet, wobe!l nıcht 1LLUT die gottesdienstlıchen Feıern,
kentag ın Österreich (vgl. HK, Oßktober 983, 465—484) 1Nne sondern auch die brüderlichen Begegnungen als ıne (se-
ausführliche Berichterstattung mA1t merteilten Rollen sinnvoll. stalt des Gebetes verstanden wıissen wollte. Solche egeg-
Auf den Bericht DO  S olfWeibel-Spirig, der über Stationen NUNSCH WI1€e aut den bısherigen Pastoralreisen
UN Inhalte des Papstbesuchs informiert, folgen Anmerkungen Johannes Pauls I1 ZU eıl sehr tormell, ZUuU eıl aber
DoNnNn Klaus Nıentiedt wichtigen Akzenten und Zzu Hın- auch ungewohnt informell, insotern sıch der apst mıiıt
tergrund der Reise. Wır dokumentieren außerdem die An- einıgen Gruppen eiınen Tısch SELILZTILE und sıch VOTSC-
sprache des Papstes die Schweizer Priester In Einsıedeln, Voten SpONtan äiußerte.
weil Johannes Panul beı dieser Gelegenheit prononcıer-
festen den besonderen Bırchlichen Verhaltnissen ın der Fucharıistiefeilern In den verschiedenenSchweiz Stellung bezogen hat Landesteilen
Während der Besuch Papst Johannes Pauls Il ın der Die Begegnungen mi1t den Landesteilen insgesamt
Schweiz 1982 (vgl. HK, Julı 1982;, 360) einıgen internatıo- als große (GJottesdienste angelegt, VO denen jeder seiınen
nalen Organısatiıonen gegolten und U eıinen Tag In An- besonderen thematischen Schwerpunkt hatte. An der
spruch 24  M hatte, galt seın zweıter Besuch 1ın der sten großen Eucharıstiefeier, der 12 Junı das T es-
Woche nach Pfingsten (Cb2 bıs Junı), W1€e be1 seıner SIN un die italıenıschsprachigen Täler des Kantons
Ankunft In Zürich erklärte, der „hiesigen Ortskirche“ Graubünden nach Lugano eingeladen d  N, nahmen
Dafß erst be] diesem Besuch den Weltrat der Kırchen 00OÖ Menschen teıl. In der Homiulıe SINg vorab die
und das Orthodoxe Zentrum des Okumenischen Patrıar- Vieltfalt der Gaben In der einen Kirche un VO daher
chats 1n Chambesy be1 enft einbezog, sollte den kırchli- die Spannung zwıischen iıhrer ortskirchlichen und welt-
chen Charakter dieser internationalen ökumenischen kırchlichen Dımensıon.
TIreftfen herausstellen. 7ur zweıten großen Eucharistieteier 13. Juniı kamen
Das anspruchsvolle Besuchsprogramm dem EelIt- 000 Westschweizer nach Freiburg, darunter Kathol:i-
WOTFTrTL „Offen für Christı Geist“ wurde VO Präsıdenten ken AaUuUs vielen Ländern der Welrt WwW1€ auch nıchtkatholi-


